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Einleitung

Gott ist Mensch geworden, er hat sich klein gemacht, damit wir ihn besser verstehen können, damit wir ihn in unser Herz einlassen. Wir erinnern uns heute an das Ereignis vor 2000 Jahren Jesus Christus ist Mensch geworden; aber uns nur daran zu erinnern wäre zu wenig: Gott will in uns Menschen werden, heute, jetzt!

Nur wenn wir für Gott Platz machen, nur wenn er in uns Mensch werden kann, können wir echt Weihnachten feiern.

Machen also auch wir uns klein vor Gott und öffnen wir unser Herz, damit die weihnachtliche Freude in uns aufleuchten kann.

Predigt

Liebe Mitchristen! [Liebe Kinder!]

Weihnachten ist für uns Christen zwar nicht das höchste Fest, aber mit Sicherheit ist Weihnachten das Fest, das uns emotional am stärksten involviert.

Es sind nicht nur die Traditionen und die schönen Bräuche, es sind nicht nur die wertvollen Begegnungen in der Familie, nicht nur die Zeit, die wir beim gemeinsamen Feiern verbringen. Es ist vielmehr das Bewusstsein, dass wir nicht alleine sind, das Bewusstsein, dass Gott uns nahe ist – in einer einzigartigen Weise nahe.

Weihnachten – so könnten wir sagen – ist das Fest der Nähe Gottes. An Weihnachten erinnern wir uns, dass Gott „Fleisch“ angenommen hat, wie es das Johannesevangelium formuliert. An Weihnachten feiern wir, wie Gott in Jesus Christus Mensch geworden ist, um uns Menschen zu erlösen.

Es ist dies ein Glaubensgeheimnis, das schwer zu begreifen ist, und das wir nur im bildhaften Vergleich irgendwie nachvollziehen können.

Voriges Jahr war ich nach den Weihnachtsfeierlichkeiten einige Tage zu Hause, und ich besuchte meinen Bruder. Ich war natürlich neugierig zu sehen, wie sehr mein kleiner Neffe gewachsen war. Ich fand ihn in seiner großen Gehschule, wo er sich mit den vielen Spielsachen unterhielt. Irgendwie schien er nicht sehr glücklich zu sein. Wir Erwachsene waren draußen und redeten, und er war drinnen, in seinem stabilen Gehege. Immer wieder blickte er zu uns hinaus; und wenn er imstande gewesen wäre zu reden, hätte er wohl gesagt: „Holt mich aus diesem Elend zu euch hinaus!“

Als ich am nächsten Tag wieder hinging, war der Kleine wieder in seiner Gehschule. Aber diesmal war er fröhlich und lachte. Denn diesmal war er nicht allein in seinem großen Gehege: Mein Bruder hatte sich zu seinem Sohn in die Gehschule hineingesetzt, und das genügte ihm, um sich in seinem kleinen Lebensraum richtig glücklich zu fühlen. Und am allerschönsten – so sagte mir mein Bruder – ist es, wenn auch die Mama und der große Bruder mit hineingehen. Da ist es zwar eng, aber unheimlich lustig.

Als ich später über diese Szene nachdachte, merkte ich, dass sie wunderbar zum Weihnachtsgeheimnis passt, und die Tragweite von Menschwerdung und Erlösung ging mir plötzlich bildhaft auf.

Wir Menschen können uns zwar frei bewegen, aber im Grunde leben auch wir in einer großen Gehschule. Wir haben unsere Grenzen, die uns von unserer menschlichen Natur gegeben sind. Und so gerne wir es manchmal möchten – wir kommen aus unserer Haut nicht heraus.

Die Tatsache, dass Gott Mensch geworden ist, hat in dieser Hinsicht nichts geändert. Geändert hat sich aber unsere Wahrnehmung Gottes. Seit Christi Geburt wissen wir, dass Gott uns auf einzigartiger Weise nahe ist, denn er ist Mensch geworden; er hat sich gleichsam in unsere Gehschule gesetzt und ist unseren Weg gegangen. Seid Christi Geburt müssen wir nicht mehr Gott suchen. Er hat uns gesucht, er hat uns aufgesucht. Und allen, die ihn aufnehmen, heißt es im Johannesevangelium, „gab er Macht, Kinder Gottes zu werden.“

Gibt es ein schöneres Bild von Gott als das eines Vaters oder einer Mutter, die sich zu ihrem Kind setzen?

Liebe Mitchristen! 
Wir nennen Gott zu Recht unseren Vater, denn wie ein gütiger Vater und eine liebende Mutter ist er uns nahe, so nahe, dass er sogar das menschliche Schicksal mit uns geteilt hat. Die Menschwerdung war der erste Schritt hin zur Erlösung, die wir endgültig in seiner Herrlichkeit erfahren werden.

Darüber wollen wir uns am heutigen Festtag besonders freuen, und dafür wollen wir Gott von Herzen danken.

